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Die unter Leitung von ILGVARS MISÄNS (Riga),
Professor fÃ¼r MediÃ¤vistik an der staatlichen Uni-
versitÃ¤t Lettlands, in enger Kooperation mit dem
Marburger Herder-Institut organisierte âerste baltische
StÃ¤dtehistorikerkonferenzâ (âFirst Conference of Bal-
tic Urban Historyâ) lÃ¤sst sich aus einer Reihe von
GrÃ¼nden tatsÃ¤chlich als ein Novum beschreiben.
Hierzu zÃ¤hlt auch der eher schlichte Grund, den
MisÄns sogleich in seinen BegrÃ¼Ãungsworten an-
fÃ¼hrte: âAls Historiker aus Lettland befindet man sich
zumeist in gutem Kontakt mit seinen Kollegen aus Est-
land und Litauen â das aber heiÃt noch nicht, dass ein
Ã¤hnliches MaÃ an Vertrautheit auch zwischen den be-
sagten Kollegen aus Estland und Litauen besteht.â Ange-
sichts solch unterschiedlicher VernetzungsintensitÃ¤ten
kam als einzig logischer Tagungsort geradezu zwangs-
lÃ¤ufig das zentral gelegene Riga in Betracht; mit Blick
auf zwei ab 2015 ins Auge gefasste Folgekonferenzen
ist allerdings daran gedacht, sie in den Nachbarhaupt-
stÃ¤dten Tallinn und Vilnius auszurichten. Die Wahl der
Tagungssprachen wird wohl auch dort wieder so aus-
fallen wie in Riga, wo man sich darauf festgelegt hatte,
englisch- und deutschsprachige BeitrÃ¤ge zuzulassen so-
wie ausschlieÃlich auf Englisch und Deutsch miteinan-
der zu diskutieren.

FÃ¼r thematische AnknÃ¼pfungsmÃ¶glichkeiten,
die vor allem im Schlussvortrag der Veranstaltung noch

einmal aufgenommen werden konnten, sorgte an de-
ren Vorabend zunÃ¤chst ein Vortrag von DAGNIJA
BALTIÅA (Riga), der GeneralsekretÃ¤rin der lettischen
UNESCO-Kommission, Ã¼ber das historische Zentrum
Rigas als StÃ¤tte des Weltkulturerbes der UNESCO. Als
eigentlicher Einstieg in die Gesamtthematik empfahl
sich indes eine mÃ¶glichst breite historiografische Be-
standsaufnahme. Diese begann mit einem von HEIDI
HEIN-KIRCHER (Marburg) zusammengestellten Ãber-
blick zu âRecent Studies on Urban History in East Cen-
tral Europeâ, der auf klare Epochenschwerpunkte in
der bisherigen Stadtgeschichtsforschung zu Ostmittel-
europa aufmerksam machte. Die unterschiedlich starke
BerÃ¼cksichtigung der verschiedenen Epochen habe auf
ihre Weise dazu beigetragen, dass ostmitteleuropÃ¤ische
StÃ¤dte in jÃ¼ngerer Zeit vor allem unter dem Aspekt
ihrer multiethnischen BevÃ¶lkerungsstrukturen oder im
Hinblick auf ihre Grenzlage zum Forschungsgegenstand
geworden seien. Ãhnlich sei auch durch architektur-
geschichtlich angelegte Studien bislang schwerpunkt-
mÃ¤Ãig der Zeitraum ab derWende zum 20. Jahrhundert
abgedeckt.

Historiografiegeschichtlich sehr umfassend betrach-
tete sodann ROMANCZAJA (ToruÅ) âUrban History Re-
search in Polandâ. Zu einschneidenden VerÃ¤nderungen
methodischer Art innerhalb der polnischen Stadtge-
schichtsforschung fÃ¼hrten laut Czaja weder die poli-
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tischen SystemverÃ¤nderungen nach 1945 noch diejeni-
gen von 1989. Lediglich in thematischer Hinsicht hÃ¤tten
sich im Laufe des 20. Jahrhunderts mehrfach Neuorien-
tierungen ergeben. In allerjÃ¼ngster Zeit tendiere man
nunmehr dazu, Formen des Zusammenlebens und des
Stiftens von Gemeinschaftlichkeit in den untersuchten
StÃ¤dten verstÃ¤rkt in den Blick zu nehmen.

Czajas Einstufung des Stellenwerts von Stadtge-
schichtsforschung in Polen legte Vergleiche mit den Ge-
gebenheiten in Estland, Lettland und Litauen nahe. Ehe
diese gezogen wurden, wandte sich ANDREAS FÃL-
BERTH (Kiel) noch einem PhÃ¤nomen zu, das bei For-
schungen zu baltischen StÃ¤dten eine vergleichsweise
groÃe Rolle spielt, nÃ¤mlich der ganz unterschiedlichen
persÃ¶nlichen Herkunft der einzelnen Forschenden, mit
der unterschiedliche persÃ¶nliche PrÃ¤gungen einher-
gehen. Zu denken ist dabei an vier Gruppen: erstens Per-
sonen, die in der jeweiligen baltischen Stadt geboren sind
und dort ihrer ForschungstÃ¤tigkeit nachgehen; zwei-
tens Personen, die aufgrund Ã¤uÃerer UmstÃ¤nde wie
der Umsiedlung der Deutschbalten 1939/40 zum Verlas-
sen ihrer Heimat genÃ¶tigt waren und die ihrer Geburts-
stadt spÃ¤ter wissenschaftliche Studien widmeten; drit-
tens AngehÃ¶rige einer jÃ¼ngeren Generation, die ih-
re Faszination fÃ¼r die jeweilige Stadt als Reisende ent-
deckt haben und inzwischen Ã¼ber sie forschen; viertens
schlieÃlich AuswÃ¤rtige, die lange Ã¼ber die betreffen-
de Stadt geforscht haben, ohne sie aus eigener Anschau-
ung zu kennen.

In den anschlieÃenden Betrachtungen jeweiliger Ar-
ten und AusprÃ¤gungen stÃ¤dtebezogener historischer
Forschung in Estland, Lettland und Litauen gingen JU-
HAN KREEM (Tallinn), ILGVARS MISÄNS (Riga) und
JOLANTA KARPAVIÄIENÄ (Vilnius) unter anderem der
Ãberlegung nach, wer die ersten tatsÃ¤chlichen Stadt-
geschichtsforscher auf baltischem Boden waren. MisÄns
etwa nannte in diesem Zusammenhang Leonid Arbu-
sow den JÃ¼ngeren, hob aber auch die Verdienste des
1921 geborenen und erst mit knapp 30 Jahren nach Ri-
ga gelangten Vasilij DoroÅ¡enko hervor. Was unterdes-
sen heutige Bedingungen angeht, erwies es sich â nach-
dem Kreem wie auch MisÄns eine recht einseitige Kon-
zentration aller bisherigen Stadtgeschichtsforschung auf
die HauptstÃ¤dte Tallinn und Riga zu konstatieren hat-
ten â als hÃ¶chst interessant, von KarpaviÄienÄ zu er-
fahren, dass eine regelrechte Institutionalisierung von
Stadtgeschichtsforschung derzeit am ehesten in Kaunas
anzutreffen ist. Auch bei der Frage nach einem litaui-
schen Pendant zu den erfolgreich etablierten Stadtge-
schichtsperiodika âVana Tallinnâ (âAltes Tallinnâ) und

âSenÄ RÄ«gaâ (âDas alte Rigaâ) wÃ¤re nicht an erster
Stelle eine Zeitschrift fÃ¼r Vilnius zu erwÃ¤hnen, son-
dern primÃ¤r auf die seit 1998 erscheinende zeitschrif-
tenÃ¤hnliche Publikation âKauno istorijos metraÅ¡tisâ
(âJahrbuch fÃ¼r die Geschichte der Stadt Kaunasâ) hin-
zuweisen.

Dazu passend enthielt auch die erste von insgesamt
sechs Tagungssektionen, in denen Einblicke in aktuel-
le ForschungsertrÃ¤ge vermittelt wurden, ein Referat
Ã¼ber Kaunas und die Geschichtsschreibung zu die-
ser Stadt: RASA VARSACKYTÄ (Kaunas) wÃ¼rdigte die
Verdienste des Historikers Zygmantas Kiaupa, zu de-
nen 2010 die Fertigstellung des ersten Bandes einer wis-
senschaftlichen Stadtgeschichte gehÃ¶rte, wie sie fÃ¼r
Kaunas zuvor nie existiert hatte. Dem Desiderat, ge-
rade auch kleinere baltische StÃ¤dte zum Gegenstand
kÃ¼nftiger Stadtgeschichtsforschung zu machen, trug
zuvor INNA JÃRJO (Tallinn) Rechnung, in deren Vortrag
zum Thema âMittelalterliches StÃ¤dtewesen in Livlandâ
Forschungsergebnisse Ã¼ber KleinstÃ¤dte wie Alt- und
Neu-Pernau zusammengetragen wurden sowie neue Er-
kenntnisse Ã¼ber das in den frÃ¼hneuzeitlichen Kriegen
zwischen Schweden und Polen untergegangene Roop zur
Sprache kamen.

Es folgten AusfÃ¼hrungen von ALEKSANDRS IVA-
NOVS (Daugavpils) Ã¼ber âLivonian Towns in Old Rus-
sian Chroniclesâ, bei denen es vor allem um wieder-
kehrende Stereotypen und deren Funktion in den un-
tersuchten Chroniktexten ging. Vor welchen Schwierig-
keiten die ArchÃ¤ologie bei der ErschlieÃung mittelal-
terlicher Siedlungsschichten derartiger StÃ¤dte steht, an
welchen Orten diese ErschlieÃung Ã¼berhaupt schon
nennenswert vorangeschritten ist und wie sich die Ar-
beitsbedingungen fÃ¼r estnische ArchÃ¤ologen durch
die politische Wende von 1991 verÃ¤ndert haben, er-
lÃ¤uterte ERKI RUSSOW (Tallinn), indem er insbesonde-
re das frÃ¼here Hapsal bzw. heutige Haapsalu im Wes-
ten Estlands als Beispiel heranzog. ARMANDS VIJUPS
(Riga / Ventspils) lieferte unterdessen eine Fallstudie zu
Ventspils, dem frÃ¼herenWindau, auf dessen Siedlungs-
geschichte die erst spÃ¤t zum Stillstand gebrachte Wan-
derungsaktivitÃ¤t der unmittelbar westlich gelegenen
DÃ¼nen EinflÃ¼sse gehabt zu haben scheint, die offen-
bar erst nach und nach in ihrem vollen AusmaÃ erkannt
werden.

Hatten aus dem Blickwinkel der ArchÃ¤ologie be-
reits Russow und Vijups die enorme Bedeutung interdis-
ziplinÃ¤rer Zusammenarbeit im Rahmen jedweder his-
torischer Stadtforschung bestÃ¤tigt, so unterstrich der
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Beitrag von MARGARITA BARZDEVIÄA (Riga) Ã¼ber
die verschiedenen Arten schwedischen Kartenmaterials
vom Riga des 17. Jahrhunderts, wie hoch unter den
Nachbardisziplinen der Stadtgeschichtsforschung auch
und gerade die Kartenkunde zu schÃ¤tzen ist. Vergleich-
bare Akzente in Bezug auf historische Demografiefor-
schung setzten die VortrÃ¤ge von PETER WÃRSTER
(Marburg) und AGNIUS URBANAVIÄIUS (Vilnius), in
derenMittelpunkt jeweilige NeubÃ¼rger Rigas bzw.Wil-
nas im 17. bis 19. bzw. 17. und 18. Jahrhundert standen.
WÃ¶rsters Aufmerksamkeit galt speziell den Zuwande-
rern aus preuÃischem Gebiet, also aus StÃ¤dten wie
Danzig, KÃ¶nigsberg undMemel, wobei nach der durch-
schnittlichen Verweildauer zugewanderter Familien in
Riga, nach HÃ¤ufungen hinsichtlich der ausgeÃ¼bten
Berufe sowie nach Arten der Anpassung an das gesell-
schaftliche Leben der Stadt (bis hin zu dessenmÃ¶glicher
Beeinflussung durch die Zuwanderer) gefragt wurde.

Beeindruckend prÃ¤zise Rekonstruktionen
frÃ¼hneuzeitlicher Einwohnerzahlen von KleinstÃ¤dten
und Flecken des damaligen Herzogtums Kurland wie bei-
spielsweise Grobin (heute GrobiÅa) oder Zabeln (heute
Sabile) bot der Vortrag von MUNTIS AUNS (Riga). Auch
darÃ¼ber, welche Berufe von jeweils wie vielen Perso-
nen praktiziert wurden, traf Auns je nach Stadt recht
genaue Aussagen. MARGE RENNIT (Tartu) resÃ¼mierte
die Ergebnisse einer auf Narva, Reval (das heutige Tal-
linn) und Dorpat (das heutige Tartu) konzentrierten Aus-
wertung von Reisebeschreibungen deutscher, britischer
und niederlÃ¤ndischer Provenienz aus dem 18. Jahr-
hundert. Demnach unterscheiden sich die von diesen
StÃ¤dten entworfenen Bilder nur sehr unwesentlich von
Autor zu Autor; und auch die Werturteile der einzel-
nen Autoren Ã¼ber die drei StÃ¤dte Ã¤hneln einander,
wenngleich mit einer gewissen Tendenz dahin gehend,
dass in Beschreibungen Narvas die wenigsten negativen
AnklÃ¤nge zu finden sind.

Wo klassische BerÃ¼hrungspunkte zwischen
MilitÃ¤r- und Stadtgeschichte liegen, umriss ANITA
ÄERPINSKA (Riga) am Beispiel von Ereignissen und
Folgeerscheinungen der napoleonischen Zeit in Riga.
Neben dem Umstand, dass einige bis heute erhaltene
StraÃenverlÃ¤ufe in bestimmten Bereichen der Stadt
mit damaligen militÃ¤rischen Notwendigkeiten zu er-
klÃ¤ren sind, thematisierte Äerpinska vor allem zwei
Probleme: Kompetenzstreitigkeiten zwischen Zivil- und
MilitÃ¤rverwaltung sowie die Unterbringung von Ar-
meeangehÃ¶rigen, die nicht Teil der stÃ¤ndigen Garni-
son waren, sondern zusÃ¤tzlich in der Stadt beherbergt
werden mussten.

Die auf Erkenntnissen aus einem vergleichenden For-
schungsprojekt zu Kaliningrad (KÃ¶nigsberg), Olsztyn
(Allenstein) und KlaipÄda (Memel) basierenden Befun-
de von VASILIJUS SAFRONOVAS (KlaipÄda) zu der Fra-
ge, wie um die Mitte des 20. Jahrhunderts neue politische
Systeme die symbolische Aneignung dieser drei StÃ¤dte
vollzogen, mÃ¼ndeten in derThese, dass selbst innerhalb
dieser StÃ¤dteauswahl das nach 1940 bzw. 1944 sowje-
tisierte KlaipÄda einen Sonderfall darstellt, weil es hier
â anders als in Kaliningrad und Olsztyn â keine domi-
nierende Strategie und keine allein dominierenden Vor-
zeichen fÃ¼r die Art der Aneignung gab. Gesamtsowje-
tisch angelegte und auf litauische MaÃstÃ¤be bezoge-
ne Konzepte konkurrierten hier vielmehr miteinander.
Auf BemÃ¼hungen, die Aneignung einer Stadt vor al-
lem auch bauplanerisch voranzutreiben, richtete sich im
Anschluss der Blick von KAROLIS KUÄIAUSKAS (Vil-
nius), dem hierfÃ¼r das Vilnius der frÃ¼hen Sowjetzeit
als Beispiel diente. KuÄiauskas verdeutlichte, wie unmit-
telbar die verschiedenen UmgestaltungsvorschlÃ¤ge, die
fÃ¼r die Stadt gemacht wurden, mit den zum jeweiligen
Zeitpunkt aktuellen Interpretationen ihres historischen
Erbes zusammenhingen.

Stadtplanerische EntwÃ¼rfe von noch weit
grÃ¶Ãerem AusmaÃ, die bereits ein halbes Jahrhun-
dert frÃ¼her entstanden, waren der Vortragsgegen-
stand von KARIN HALLAS-MURULA (Tallinn): Die 1913
prÃ¤mierten PlÃ¤ne des Finnen Eliel Saarinen fÃ¼r
ein modernes âGroÃ-Revalâ, von denen auch 100 Jahre
spÃ¤ter nach wie vor eine gewisse Faszination ausgeht,
boten der Referentin noch immer manch neuen Ana-
lyseansatzpunkt, und zwar vor allem insofern, als die
Vielfalt der ihnen zugrunde liegenden EinflÃ¼sse und
Inspirationsquellen bisweilen unterschÃ¤tzt und kaum
jemals in gesamteuropÃ¤ischer Perspektive betrach-
tet wurde. MÄRTIÅÅ MINTAURS (Riga) beschÃ¤ftigte
sich abschlieÃend noch einmal mit Historiografiege-
schichte â fokussiert auf die Frage, wie stark die Ge-
schichtsschreibung Lettlands seit dem ausgehenden 19.
Jahrhundert ihren Blick auf Architektur gerichtet hat.
Er spannte dabei einen Bogen von Wilhelm Neumann
und Karl von LÃ¶wis of Menar, die in dieser Hinsicht
Pionierarbeit leisteten, Ã¼ber Heinz Pirang und Paul
Campe, die wÃ¤hrend der Zwischenkriegszeit hieran
anknÃ¼pften, bis in die Gegenwart mit ihren immer
breiter gefÃ¤cherten Herangehensweisen, denen in der
Sowjetzeit zunÃ¤chst eine enorme Verbesserung des ar-
chÃ¤ologischen Kenntnisstandes vorausging. Einen we-
sentlichen Nutzen einzelner Werke aus jÃ¼ngerer Zeit
sah Mintaurs auch darin, dass sie das Bewusstsein fÃ¼r
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Wert und Einzigartigkeit von bis in die Sowjetzeit hin-
ein missachteten Teilen des Rigaer Architekturerbes ge-
schÃ¤rft haben.

Gleichsam passend zu letzterem Gesichtspunkt stand
wÃ¤hrend der Konferenz immer wieder die Grund-
satzfrage im Raum, ob die baltische Stadtgeschichtsfor-
schung darauf bedacht sein sollte, sich eigene, auf kon-
krete Besonderheiten baltischer StÃ¤dte zugeschnitte-
ne Konzeptionen von Stadtgeschichte zu schaffen, oder
ob ihr hauptsÃ¤chliches Ziel darin bestehen muss, sich
mÃ¶glichst unmittelbar in gesamteuropÃ¤ische Ent-
wicklungen auf dem Feld der Stadtgeschichtsforschung
einzufÃ¼gen. Letzteres wÃ¼rde bedeuten, in methodi-
scher Hinsicht weit Ã¼ber den regionalen Rahmen hin-
auszublicken und auch selbst mit dem Anspruch einer
Ã¼ber das Baltikum als Region hinausreichenden Rele-
vanz der eigenen Forschungen anzutreten. Dass genau
dies lÃ¤ngst noch nicht jedem selbstverstÃ¤ndlich er-
scheint, erklÃ¤rt sich mit dem eher geringen Stellenwert,
der stadtgeschichtlichen Themen innerhalb der estni-
schen, lettischen und litauischen Geschichtswissenschaft
der vergangenen Jahrzehnte zukam: Waren solche The-
men schon unter sowjetischer Herrschaft nicht sonder-
lich berÃ¼cksichtigt worden, so Ã¤nderte sich hieran
auch in den 1990er-Jahren nicht viel, da politisch (und
folgerichtig finanziell) vor allem jeweils das gefÃ¶rdert
wurde, was den BedÃ¼rfnissen des wiederhergestellten
Nationalstaates entsprach. Tendenziell gÃ¼nstige Bedin-
gungen beispielsweise in Lettland ergaben sich so fÃ¼r
alle Arten von Forschung, die unter den von offiziel-
ler Seite gesetzten FÃ¶rderschwerpunkt âLettonikâ fie-
len. Die nun durchgefÃ¼hrte Konferenz mag vor die-
sem Hintergrund als ein erster erfolgreicher Versuch ge-
sehen werden, der baltischen Stadtgeschichtsforschung
die nÃ¶tige Geltung zu verschaffen, damit sie sich aus
solchen strukturellen Benachteiligungen allmÃ¤hlich be-
freien kann.

KonferenzÃ¼bersicht:

Dagnija BaltiÅa (Riga): Historic Centre of Riga as a
UNESCO World Heritage Site

Ilgvars MisÄns (Riga): ErÃ¶ffnung

Heidi Hein-Kircher (Marburg): Recent Studies on Ur-
ban History in East Central Europe

Roman Czaja (ToruÅ): Urban History Research in Po-
land

Andreas FÃ¼lberth (Kiel): Geschichtsforschung zu
den groÃen StÃ¤dten des Baltikums im Lichte der eige-

nen Herkunft der Forschenden

JuhanKreem (Tallinn):Was ist Stadtgeschichte in Est-
land?

IlgvarsMisÄns (Riga): Die Stadt als Forschungsobjekt
in der Geschichtsschreibung Lettlands

Jolanta KarpaviÄienÄ (Vilnius): StÃ¤dtegeschichte
Litauens: Traditionen und Innovationen

Inna JÃ¼rjo (Tallinn):Mittelalterliches StÃ¤dtewesen
in Livland

Rasa VarsackytÄ (Kaunas): Explorations of Kaunas as
a City of the Grand Duchy of Lithuania

Aleksandrs Ivanovs (Daugavpils): Livonian Towns in
Old Russian Chronicles: Interaction between Myths, His-
toriographic Stereotypes and Historical Reality

Erki Russow (Tallinn): Urban Archaeology in Estonia

Armands Vijups (Riga / Ventspils): Gone with the
Wind: On the Ecological Problems of Ventspils in the 17th
Century Reflected in the Archaeological andWritten Evi-
dences

Margarita BarzdeviÄa (Riga): Die territoriale
Entwicklung Rigas nach den schwedischen Karten
(1621â1710)

Peter WÃ¶rster (Marburg): StÃ¤dtegeschichte als
Migrationsgeschichte: NeubÃ¼rger Rigas aus dem
PreuÃenland zwischen 1603 und 1889

Agnius UrbanaviÄius (Vilnius): Explorations in the
Social Economic History of a City: A Case of the New
Citizens of Vilnius (17thâ18th Centuries)

Muntis Auns (Riga): Towns and Hamlets of Curonia
in the 16thâ18th Centuries

Marge Rennit (Tartu): The Image of Estonian Towns
in the 18th Century Travel Accounts

Anita Äerpinska (Riga): Die militÃ¤rischen Aspekte
der Stadtgeschichtsforschung: Das Beispiel Rigas am An-
fang des 19. Jahrhunderts

Vasilijus Safronovas (KlaipÄda): Symbolic Appro-
priation of a City in the 20th Century: The Case of Klai-
pÄda in a Comparative Context

Karolis KuÄiauskas (Vilnius): Reconstruction and
Modernization of the Baltic Cities in the 1940sâ1970s:The
Case of Vilnius
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Karin Hallas-Murula (Tallinn): Early 20th Century
City-Planning: Imported Vision of the Greater-Tallinn
and Municipal Efforts for its Realization

MÄrtiÅÅ¡ Mintaurs (Riga): The History of Rigaâs Ar-
chitecture in Historiography of Latvia (19th â Early 21st
Century): Research Subjects and Interpretations
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